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Lieber, alter Ortswehrsoldat!

KASTEN
Lieber Nebelspalter!

Du hast ohne Schwanken immer Deine gut
schweizerische Haltung durch alle Stürme
bewahrt und Dir dadurch bei allen demokratisch

gesinnten Eidgenossen Anerkennung erworben.

Deshalb darf ich Dich bitten, Deine freie
Meinung in folgender Sache zu sagen:

Findest Du es nichf bedenklich, dafj der
schweizerische Rundspruch zur Leitung des
schweizerischen Radio-Orchesters einen
Ausländer berufen hat, der die vom schweizerischen

Tonkünstler-Verein vorgeschlagene gute
Lösung der Orchestertrage durch die Ueber-
nahme der Leitung sabotiert. Sag mir, lieber
Nebelspalter, ist die Haltung des Gewählten
und diejenige der Wähler charaktervoll 1

Ich möchte noch eine Frage stellen: Ist es

nicht merkwürdig, dafj schweizerische Kultur-
Institute, wie z. B. Theater, zu Direktoren fast

ausschiiefjlich Ausländer berufen. Dabei ist

unter Ausland der Staat zu verstehen, der in
der Schweiz die größte Spionage-Zentrale
aufgezogen hat und sich des Einflusses seiner
Landsleute auf führenden Stellungen in
andern Beziehungen wohl zu Nutze macht.
Diese Direktoren erwiesen sich gegenüber
heimkehrenden Schweizer Künstlern wiederholt

sehr unfreundlich und verständnislos.
Hältst Du, lieber Nebelspalter, unsere Schweizer

Künstler für weniger talentiert als die
ausländischen, und wenn ja, ist dies der einzige
Grund, dem Ausländer den Vorzug zu geben!
Ich weif), daf) auf dem Gebiete der Kunst
und der Wissenschaft nichf der Heimatschein
entscheiden soll. Aber wir können uns des
Eindruckes seit langer Zeit nicht mehr erwehren,

wonach der Heimafschein des Ausländers
auf den genannten Gebieten mehr wiegt als

der schweizerische Heimatschein. Warum,
lieber Nebelspalfer, überlassen wir in der Schweiz
das Theater und die Musik dem Ausländer,
weshalb machf man nicht einmal den Versuch,
diese Gebiete durch Schweizer betreuen zu
lassen.

Ich bin, lieber Nebelspalter, kein engherziger

Nationalist Aber nachdem die Schweiz
der Welt bewiesen hat, daf) sie kulturell unter
keinem andern Lande steht, verletzt es mein
nationales Gefühl, daf) wir auf einigen
Kulturgebieten auf die Führung im eigenen Lande
verzichten.

Es grüfjt Dich herzlich
Ein alter Ortswehrsoldat.

Die Antwort auf Deinen Brief ist nicht so
leicht, wie Du wohl denkst. Ich könnte ja nun
einfach und billig mit so vielen empörten
«Patrioten» drauf los schimpfen, auf die Ausländer
im allgemeinen und auf den Herrn Scherchen
im besonderen und auf die Radioleitung noch
einmal extra und damit hätte ich die meisten
Leute, die sich die ganze Sache nicht weiter
überlegen, auf meiner Seite. Aber Du appellierst

ja an meine demokratische urid guf
schweizerische Haltung und da muh ich
schon etwas ausführlicher werden und vor
allem sagen: Chauvinismus und Ablehnung
aller Ausländer in Bausch und Bogen halte
ich weder für demokratisch, noch für gut
schweizerisch. Im Gegenfeil. In der heutigen
Zeit, wo in der ganzen Welt ein Nationalismus

triumphiert, der verschiedentlich wilde
Formen angenommen hat, haben! wir als
Schweizer und Behüter auch des roten Kreuzes

im weifjen Feld die Behütung des

weifjen im roten Feld versteht sich von selbst
die Pflichf, den Rest von internationalem

Denken, den es noch gibt, an der richtigen
Stelle zu pflegen. Und diese richtige Stelle
scheint mir vor allem das Gebiet der Kunst

zu sein.
Aber auch da bin ich, wie Du gleich sehen

wirst, wieder anderer Meinung, als die meisten,

die jetzt zum Fall Scherchen das Wort
ergriffen haben. Sieh, es sind viele dabei,
die sich jetzt empört äufjern ganz offiziell

die haben nichts dagegen, wenn Herr
Furtwängler bei uns dirigiert, Herr Kulen-
kampff geigt und Herr Schlusnus singt sie
holen diese Leute sogar zu Sommerkursen
nach der Schweiz, und wenn man sich
darüber verwundert, so reden sie sofort davon,
Kunst sei international und habe nichts mit
Politik zu tun. Da bin ich nun anderer
Meinung, denn ich finde, alles, was aus dem
Dritten Reich zu uns geschickt wird, hat mit
Politik zu tun, denn dort drüben haben sie

ja die Kunst in den Dienst der Politik
eingespannt, und wenn einer wie der Furtwängler
sich mit dem Titel Staatsrat des dritten Reiches
behängen läfjt und die mit dem Titel verbundene

Jahresgage von 10000 Mark einkassiert
oder wie der Schlusnus sich vom Führer eine
Kunstverdienstmedaille überreichen läfjt, so
identifiziert er sich so weitgehend mit diesem
Reich, dafj er nicht allein wsifj und billigt,
wenn das Denkmal Mendelssohns vernichtet
und seine Musik eingestampft wird, sondern
auch, wenn Hunderttausende seiner
Mendelssohns Rassengenossen, Männer, Frauen
und Kinder, auf die grausigste Weise vom
Leben zum Tode gebracht werden. Von diesen

Leuten wollen wir, eben um der Infer-
nationalität der Kunst willen, keine Kunst
vorgesetzt bekommen, von ihnen wollen wir
nicht den Kämpfer für Freiheit und Menschenwürde,

Beethoven, interpretiert haben, aus
ihrem Munde wollen wir den Ruf: «Seid
umschlungen Millionen» nicht hören

Wenn aber nun gerade solche, Leute, die
f ü r Furtwängler und Schlusnus und für die
ganze Kunstinvas.ion aus dem dritten Reich
sind, plötzlich gegen Scherchen sind,
dann haben wir unbestechlich im
Nebelspalten den Verdacht, dafj da weniger
demokratisch-schweizerische Gründe vorhanden
sind, als solche der Mifjgunst, des Neids usw.
Wo waren all diese «Verbände», als der
Schweizer Hans Haug auf die unmöglichen
Verhältnisse im Radio aufmerksam gemacht
hat, wo sind ihre Proteste gegen die Ueber-
schwemmung mit deutscher Prominenz? Herrn
Scherchen, der seit über 20 Jahren in der
Schweiz dirigiert, werfen Leute «politische

Mir ist wieder
vögeliwohl dank

12 Tabletten 1 SO in allen Apotheken

Vergangenheit» vor, die gegen die politische
Gegenwart der Invasoren noch nie einen Laut

einen schweizerischen Lauf von sich
gegeben, haben. Das riecht verdammt schlecht;
um nicht zu sagen, das stinkt.

Wir, d. h. wir mit dem Nebelspalten
Beschäftigten, sind nicht kompetent, um zu
beurteilen, ob Herr Scherchen der beste Künstler

ist, der für den Posten zu finden war. Die
Entscheidung dieser Frage scheint uns aber
wichtiger zu sein, als die nach dem Pafj. Es

hat dem Basler Kunstleben im besonderen und
dem schweizerischen im allgemeinen sicher
nichts geschadet, dafj man seinerzeit Felix
Weingartner aus Wien und nichf Herrn Bünzli
aus Hintertüpfingen zur Leitung des Basler
Musiklebens geholt hat. Denken wir doch weiter

auch daran, dafj es viele Auslandschweizer
in prominenten Stellungen in der weiten Welt
gibt, dafj unsre jungen Leute nach dem Krieg
wieder ins «Ausland» wollen, wenn für sie in
der Heimat nicht genügend Möglichkeiten zum
Weiterkommen vorhanden sind, endlich, dafj
wir damit rechnen, es möchten recht viele
willkommene «Ausländer» nach dem Kriege
unser Land besuchen, die man nicht sollte
dadurch zurückschrecken, dafj man sich bei
jeder Gelegenheit als besonders ausländerfeindlich

zeigt.
Und nun zum Schlufj noch ein Wort zu Deiner

Frage wegen der Theater-Direktoren.
Siehsf Du, das ist auch wohl recht charakteristisch

an dem Fall Scherchen und seinem
Echo. Die gleichen Leute, die jefzf in
endlosen Protesten ihr schweizerisches Gemüt
beleidigt fühlen, weil man einen «Ausländer» an
einen schweizerischen Dirigentenposten
beruft, haben keinerlei Gemütsbelastung gespürt,
dafj ein ebensolcher Ausländer, nur mit einem
weit unbehaglicheren politischen Vorzeichen,
seit Jahren das gröfjte Operninstitut der
Schweiz leitet, worüber vor kurzem endlich
einmal in der «Tat» allerhand Interessantes

zu lesen war. Nicht zu lesen war
daselbst allerdings, dafj der Sohn dieses Leiters
eines wichtigen schweizerischen Kulturinstitufs
für den «Führer» an der Front gekämpft hat,
also auch, wenn es der «Führer» befohlen
hätte, gegen die Schweiz gekämpft hätte, dafj
dieser Theaterdirektor dermafjen persona gra-
tissima bei den Maßgeblichen des dritten
Reiches ist, dafj er jederzeit zum Engagement
neuer Kräfte ein Visum selbst in die besetzten
Gebiete bekommen konnte. Diese allgemein
bekannten Tatsachen haben aber die jetzt
protestierenden Vereine und Verbände nicht
dazu bringen können, sich in ähnlicher Weise
einmal zu äuhern. Du begreifst also, dafj wir
in dieser Protestsuppe ein recht zünftiges Haar
finden.

Zum Schlufj noch ein ganz persönliches
Wort. Mag sein, dafj viele gerade die Besetzung

des Postens am Radio durch einen
NichtSchweizer als störend oder unpassend
empfunden haben mögen. Denn schliefjlich ist das
Radio ja eine staatliche schweizerische
Institution. Dies hätte eine intelligentere Leitung
dieser Institution wohl auch rechtzeitig
bedacht. Ueberhaupt ist alles, was gegen diese
Leitung vorgebracht worden ist, dies möchten

wir deutlich betonen durchaus berechtigt

gewesen. Und wenn man uns gefragt
hätte, was man begreiflicherweise nicht getan
hat, da Nebel die Atmosphäre ist, in der unser
Radio am liebsten sich aufhält, so hätten wir

aus der Erfahrung unzähliger Zuschriften
und aus persönlichem Hörvergnügen heraus
geraten: wenn Ihr etwas verändern Wollt, so
verändert die Leitung des ganzen Betriebes
und holt unter Erhaltung des ganzen Orchesters

den Mann zurück, der in vielen Jahren
gezeigt hat, dafj er am meisten von der Sache
versteht und der bei einer echten demokratischen

Abstimmung im ganzen Radiohörvolk
und wahrscheinlich auch beim Orchester die
meisten Stimmen als Leiter des musikalischen
Ressorts im Radio bekäme: Hans Haug.

Damit, so glaube ich, wärst auch Du, lieber
alter Ortswehrsoldaf, zufrieden gestellt,
nicht wahr? Nebelspalter.
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Liebes a/te^ O^tsî^e^so/àt /

vu ksst onne Zck«snksn immer »eine «zu»

sck«eiieriscke «sltung riurck slls Stürme be-
«skrt un«i vir rlstiurck bsi sllen «lemokrstiscn

gesinnten kiiclgenossen Anerkennung er«c»r-
den. veskslb «isrt icn Vick bitten, veine freie
Meinung in tolgencisr Sscke iu ssgen:

?in«lest vu es nicnt berienklick, clsl, «ler

sck«eiieriscke Kun«t5pruck iur l.ei»ung «ies

sck«eirerisck«n liscli«»-0rckes»er! einen /^ui-
Isncier beruten nst, «Ier «iie vom sck«eiieri-
sckvn lonkünstler-Verein vorgescklsgene gute
I-ösung «ier Orckesterirsge clurcli clie Ueber-
nsnme «Ier l.eitung zsbotiert. 5sg mir, lieber
t><ebeltpslter, ist clie t-lsl«ung 6ss Ve«skltsn
unci ciiiejenige «ier Wskler cksrsktervoll I

Icn möcnte nock eine ifrsge itellen: Ist es

nickt merk«llr«iig, clsh sck«eiieriscke Kultur-
Inititute, «ie i. iZ. 7kester, ru Direktoren tsst
susseklieklick ^uslsncter berufen, vsbei ist

unter ^uslsnci cler Ztsst ru versteken, «ier in
cler 5ck«eii clie gröt>te Spionsge-Ientrsle
sutgerogen kst unrl sick «ies I-intlusses ieiner
l.sncisleute sul lükrencien Ztellungen in sn-
«lern veriekungen «ok> ru lautre msckt.
vieie virektoren er«iesen sick gegenüber
keirnlcekren«Ien Zck«eirer Künstlern vieler
kolt sskr untreun«IIick unrl verstsntlnislos.
»sltst vu, lieber I^ebelsoslter, unsere Sck«ei-
ier Künstler für weniger tslentiert sis «Iie sus-
lsnctiscksn, un«l «enn js, ist «lies «ier sinrige
Vrunel, clem ^uslsncier «ien Vorrug ru geben!
Ick «eik, «isk sut ciem Qsbiete 6er Kunst
unci «ier Wissensckstt nickt «ier I-Ieimstscksin
ent5ckei«ien so». >^ber «ir können uni «ies

kinelruckes seit Isnger Zeit nickt mekr er«en-
ren, «onsck «Ier I-teimstsckein «ies ^uslsnriers
sut «ien gensnnten Qebieten mekr «iegt sis
«Ier »ck«eirerilcks rleimslsckein. Wsrum, lie-
ber >>iebelsosltsr, überlsssen «ir in «Ier 5ck«eir
«iss Ikester uncl «lie ivìusik «lem ^uslsneler,
«eskslb msckt msn nickt einmsl «len Veriuck,
«iiese Qebiete «iiurck 5ck«eirer betreuen ru
-sssen.

Ick bin, lieber idlebelspslter, kein engker-
riger I>is»ic>nsli5t ^ber nsclrclem «Iis Zck«eir
«ier Welt bewiesen kst, «lsk !ie kulturell unter
keinem snclern tsncle itekt, verletzt es mein
nstionsles vetllkl, «ists «ir sut einigen Kultur-
gebieten sut «iie k^llkrung im eigenen l.sn«ie

verrickten.
ii-s grllht Vick kerrlick

ein slter Orts«ekrioictst.

Ois Antwort sui Osinsn IZrist iît riiciit 50

isiciit, wie Du woiii cisniczt. Icii icönnis js nun
siniscii unci iziliig mit 50 visisn smoörtsn «f°s-
Iriotsn» cirsui Ioz zcnimsztsn, sut ciis ^uzlsncisr
im sügsmsinsn unci sut clen >-isrrn 5ciisrclisn
im izszoncisrsn unci sut ciis ><sciio>siiung nocn
sinmsi sxirs unci cismit iisits icii ciie msizisn
l.suis, ciis sicii ciis gsnrs 5sciis niciii wsitsr
ülzsrisgsn, sut msinsr 3sits. ^lzsr Du soosi-
iisrzt ja sn msins cismoicrstizciis ujici gut
zcnwsirsrizciis i-isliung unci cis mui; icii
zciion stwss suztüiiriiclisr wsrcisn unci vor
siism zsgsrn Liisuvinismuz unci ^izislinung
siisr ^uîisncisr in ksuzcii unci öogsn lisiis
icii wscisr tur cismoicrstizcii, nocli tür gui
zctiwsirsrizcii. im Osgsntsii. in cisr iisuiigsn
?sit, wo in cisr gsnrsn Wsii sin t-lsiionsliz-
muz triumonisrt, cisr vsrzcniscisntlicii wiicis
I^ormsn sngsnommsn iist, iisizsn! wir siz
Zcnwsirsr unci tZsiiütsr sucii cisz rotsn Xrsu-
rsz im wsihsn I^sici ciis IZsnüiuiig cisz

wsiizsn im roisn 5sici vsrztsiit zicii von zeitzzi
ciis f>tiiciii, cisn kszt von intsrnstionsism

Osnicsn, cisn sz nocii giizt, sn cisr riciiiigsn
5tsiis ru otisgsn. Unci ciiszs riciitigs 3isi!s
zclisint mir vor siism cisz Osdist clsr Xunzi

ru zsin.
>^izsr sucii cis Izin icii, wis Du gisicii zsiisn

wirzt, wiscisr sncisrsr /vîsinung, siz ciis msi-
zien, ciis jsiri rum i^sii 3ciisrciisn cisz Wori
srgrittsn nsizsn. 5isii, sz zinci visis cisksi,
ciis zicii jsirt smoört suhsrn gsnr ottirisi!

ciis iisizsn niciitz cisgsgsn, wsnn i-ierr
k^uriwsngisr izsi unz ciirigisrt, >-isrr Kuisn-
icsmptt gsigt unci >-isrr 5ciiiuznuz zingt zis
iioisn ciiszs l.suts zogsr ru Zommsriiurzsn
nscii cisr 5ciiwsir, unci wsnn msn zicii cisr-
üizsr vsrwuncisri, zo rscisn zis zotort cisvon,
Xunzi zsi intsrnsiions! unci Iisizs nicntz mit
f'oiiiiic ru tun. Os oin icii nun sncisrsr /V^si-

nung, cisnn icn tincts, siisz, wsz suz cism
Orittsn ksicii ru unz gszciiicict wirci, iisi mit
i^oiiiiic ru tun, cisnn ciort cirüizsn nsizsn zis
js ciis Kunst in cisn visnzi cisr k'oiiiiic sings-
Zpsnni, unci wsnn sinsr wis cisr I^urtwsngisr
zicii mii cism liisi Zisstzrsi cisz cirittsn iîsiciiSZ
izslisngsn isht unci ciis mii cism liisi vsrizun-
cisns ^snrszgsgs von lUvM /^srk sinkszzisrt
ocisr wis cisr Zciiiuznuz zicii vom k^üiirsr sins
i<unztvsrctisnzimscisiiis üizsrrsiciisn isizt, zo
icisntikirisrt sr zicii zo wsiigsiisnci mit ciiszsm
ksicii, cisi; sr nicnt siisin wsii; unci iziiiigi,
wsnn cisz Osntcmsi /vîsncisizzotinz vsrnicliist
unci zsins rv>u5ii< singsztsmott wirci, zoncisrn
sucii, wsnn i-iuncisrtisuzsncis zsinsr /Vvsn-
cisizzoiinz Icszzsngsnozzsn, rV>snnsr, frsusn
unci Xincisr, sut ciis grsuzigzis Wsiss vom
i.sizsn rum locis gsizrsciit wsrcisn. Von ciis-
zsn i.sutsn woiisn wir, sizsn um cisr intsr-
nsiionsiiist cisr Xunzt wiiisn, i<sins Xunzi vor-
gszstri izslcommsn, von innen woiisn wir
niciit cisn Xsmoisr tür lrsiiisit unci /^ìsnzcnsn-
würcis, össtiiovsn, intsrprstisrt iisizsn, suz
iiirsm /v^uncis woiisn wir cisn i<ut^ «Zsici um-
zciiiungsn /^iiiionsn» niciit iiörsn

Wsnn sosr nun gsrscis zoiciis. l.suts, ciis
t ü r ^uriwsngisr unci Zciiiuznuz uncl tür ciis

gsnrs ic.unztinvsz.ion suz cism ciriiisn ksicii
zinci, piöiriicii gsgsn 5ciisrciisn zinci,
cisnn iisizsn wir unizszisciiiicii im t>is!zsi-
Zszsitsn cisn Vsrcisciit, cish cis wsnigsr cis-
rric-icrsiizcii-zciiwsirsrjzciis Orüncis voriisncisn
zinci, siz zoiciis cisr /Viihgunzt, cisz Zsiciz usw.
Wo wsrsn si! ciiszs «Vsrizsncis», siz cisr
5ciiwsirsr i-isnz i-isug sut ciis unmögiicnsn
Vsriisiinizzs im ksclio sutmsriczsm gsmsciit
iist, wo zinci iiirs i^rotszis gsgsn ciis Usizsr-
zciiwsmmung mit cisuizciisr I^rominsnr? t-tsrrn
5ciisrciisn, cisr zsii ülzsr ?ll ^siirsn in cisr
3ciiwsir ciirigisrt, wsrtsn l.suts «poiiiizciis

Ivlir ist wiecic-l-

iî isdi-iien I M in s»sr> tpotiiàr.

Vsrgsngsniisit» vor, ciis gsgsn ciis poiitizciis
L?sgsnwsri cisr invszorsn nocii nis sinsn l.sut

sinsn zcnwsirsrizciien >.sut von zicii gs-
gsizsn. iisizsn. vsz risciit vsrcismmt zciiiscliti
um niciit ru zsgsn, clsz ziinict.

Wir, ci. Ii. wir mit cism t>Isizsizc>siisn Ks-
zciisttigisii, zinci niciit icompeisni, um ru izs-
urtsiisn, oiz I-isrr 5ciisrclisn cisr izszts Xünzt-
isr izi, cisr tür cisn ?<zztsn ru iincisn wsr. Ois
^nizciisiciung ciiszsr 5rsgs zciisint unz sizsr
wicliiigsr ru zsin, siz ciis nscii cism psi;. üz

Iisi cism öszisr Xunztistzsn im izszoncisrsn unci
cism zciiwsirsrizciisn im siigsmsinsn ziciisr
niciitz gszciisclst, cisi; msn zsinsrrsit t^siix

Wsingsrinsr suz Wisn unci niciii i-isrrn IZünrii

suz t-iintsrtüsztingsn rur l.situng clsz öszisr
rv^uziixisizsnz gsiioii iist. vsnicsn wir ciocii wsi-
tsr sucii cisrsn, cish sz visis ^uzisncizciiwsirsr
in orominsntsn Ztsiiungsn in cisr wsitsn Wsit
giot, cisi; unzrs jungsn i.suts nscli cism Xrisg
wiscisr inz «^uzlsnci» woiisn, wsnn tür zis in
cisr >-isimsi niciit gsnügsnci /^ögiiciiicsitsn rum
Wsitsricommsn voriisncisn zinci, snciiicii, clsl;
wir cismit rsciinsn, sz möciiisn rsciii visis
wiiiicommsns «^uzisncisr» nscii cism Xrisgs
unzsr l.snci izszuciisn, ciis msn niciii zoiits cis-
ciurcii rurüciczciirsctcsn, cisi; msn zicii Izsi js-
cisr Qsisgsnlisit s>z izsZoncisrz suzisncisrlsinct-
iicii rsigi.

Unci nun rum Zciiiui; nocii sin Wori ru Osi-
nsr 5rsgs wsgsn cisr Ilissisr-Oirsictorsn.
Zisiizt Ou, cisz izi sucii woiii rsciit ciisrsicis-
riztizcii sn cism k^sii 5ciisrciisn unci zsinsm
^ciio. Ois gisiciisn i.suts, ciis jstrt in snci-
iozsn f'rotszisn inr zciiwsirsrizciisz Osmüt izs-
isiciigi tüiiisn, wsi! msn sinsn «/<uz!sncisr» sn
sinsn zciiwsirsrizciisn Oirigsntsnpoztsn izs-
ruii, iisizsn iisinsrisi Osmützizsisztung gszpürt,
cisi; sin sizsnzoiciisr ^uzisncisr, nur mii sinsm
wsii unizsiisgiicnsrsn ooiitisciisn Vorrsiciisn,
zsit ^siirsn cisz gröhts Oosrninztitut clsr
5ciiwsir isitsi, worüosr vor Icurrsrn snciiicii
sinmsi in cisr «Ist» siisriisnci intsrsz-
zsnisz ru iszsn wsr. Isiciit ru iszsn wsr cis-
zsiizzt siisrclingz, cisi; cisr 5oiin ciiszsz >.siterz
sinsz wiciitigsn zciiwsirsrizciisn Xuiturinztitutz
Iür cisn «i^ünrsr» sn cisr i-ront gsicsmoil iist,
sizo sucii, wsnn sz cisr «t^ülirsr» izstoiilsn
iisiis, gsgsn ciis Zctiwsir gsicsmott Iistts, cisi;
ciiszsr liisstsrciirsiitor cisrmshsn osrzons grs-
iizzims izsi cisn rVishgsiziiciisn cisz ciriitsn lîsi-
ciisz izt, cish sr jscisrrsit rum ^ngsgsmsnt
nsusr Xrssts sin Visum zsiizzt in ciis izszsirisn
Osizisis izsicommsn Icönnts. Oiszs sllgsmsin
izsicsnnisn Isizsciisn iisizsn sizsr ciis jstrt
protsztisrsncisn Vsrsins unci Vsrizsncis niciii
cisru izringsn Icönnsn, zicii in siiniiciisr Wsizs
sinmsi ru suhsrn. Ou izsgrsitzt sizo, cisi; wir
in ciiszsr protsztzuoos sin rsciit rünttigsz i-issr
tincisn.

?um 5ciiiul; nocii sin gsnr psrzönlicnsz
Wort, /vîsg zsin, cish visis gsrscis ciis öszst-
rung cisz i^oztsnz sm icsciio clurcli sinsn Niciii-
8cliwsirsr siz ztörsncl ocisr unoszzsnci smo-
iuncisn nsizsn mogsn. Osnn zciiiishiicli izt cisz

ksclio js sms ztsstliclis Zciiwsirsrizcns inîii-
iution. Oisz Iistts sins intslligsntsrs tsitung
ciiszsr inztiiuiion woiii sucii rsciiirsiiig izs-
cisclit. Usizsriisuszt izi siisz, wsz gsgsn ciiszs
I.situng vorgsorsciit worcisn izt, ciisz mocii-
isn wir cisuiiicii izstonsn ciurciisuz izsrscii-
iigt gswszsn. Unci wsnn msn unz gstrsgi
iisits, wsz msn izsgrsitliciisrwsizs niciii gstsn
nsi, cis i^isizsi ciis ^tmozoiisrs izt, in cisr unzsr
ksciio sm iisizzisn zicii sutlislt, zo iisttsn wir

suz cisr iirtsiirung unrsiiligsr Tuzciirittsn
unci suz psrzöniiciism l-iörvsrgnügsn iisrsuz
gsrsisn^ wsnn Iiir siwsz vsrsncisrn woiii, zo
vsrsncisri ciis teiiung cisz gsnrsn iZstrisizsz
unci tioit untsr i^rlisliung cisz gsnrsn Orctis-
zisrz cisn rVisnn rurücic, clsr in visisn islirsn
gsrsigt nsi. cish sr sm msizisn von clsr 5sciis
vsrztsiit unci cisr izsi sinsr sciitsn cismolcrs-
iizciisn ^izziimmung im gsnrsn Icsciionörvoitc
unc! wsnrzciisinlicli sucn izsim Orciisztsr ciis
msiztsn 5timmsn siz l.sitsr cisz muzilcslizctisn
kszzortz im ksciio izsicsms- t-isnz i-isug.

Osmii, zo gisuizs icii, wsrzi sucii Ou, iisizsr
sitsr Ortzwsiirzoicist, rutriscisn gsztsili,
niciit wsiir? r>islzsizosltsr.
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